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19.12.19’$

Lieber Weinheber,

**
die Dir ja .whlb©kannte ^eite .hrif t "^lingsor", die ich seit zwei 

Jahren nicht mehr selbst leite, will demnächst ein Sonderheft über 

Österreich undd as Sudetenland herausgeben. Der jetzige Leiter bat 

mich, ihm bei der Beschaffung der Beiträge behilflich zu sein, und 

da bitte ich denn herzlich um einen Beitrag, wie ich es früher, als 

Du zu den treuesten Mitarbeiters des "Klingsor" gehört hast, so oft 

geboten habe. Du reisst ja, dass diese Zeitschrift, gleich den meisten 

auslanddeutschen Blättern stündig nur schwer durch das leer Wirtschaft 

lieber hote führt, und darum kann sie Dir leider kein Honorar bieten, 

aber sie ist auch mit einen Gedicht zufrieden, das schon anderswo 

veröffentlicht wurde, doch soll es möglichst nicht in Puchern erschie­

nen sein. Tenn Du, worauf ich sicher rechne, dem " lingsor" auch jetzt 

etwas zur Verfügung stellen willst, so schicke es bitte mir. Ich dan- 

O ke Dir herzlichst schon jetzt dafür!

zum 'eihnachtsfost und zum neuen Jahr "'insche ich Der 

und Deiner verehrten Frau von ganzem Herzen das Beste, 

Glück und legen. Auch neino Frau sendet Duch ihre 

besten Plins ch e !

Dein
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12.4.1941 

Lieber Weinheber,

auf einem kurzen Urlaub daheim habe ich die Manuskripte fürs Salzbur­

ger Dichterdankbuch durchgesehen, für das ich als Herausgeber zeich­

nen soll. Das Büchlein wird sehr ordentlich werden, ein Loblied auf 

die Stadt, die es verdient. Nun bitte ich Dich: gib mir außer dem 

schönen Gedicht auf die Landschaft im Salzburg!sehen noch ein zweites 

Gedicht. Ich hörte von Regierungspräsident Reitter, daß Du ihm ein 

solches in Aussicht gestellt hast, ein Gedicht auf die Stadt Salzburg 

selbst. Und eben so ein Gedicht möchte ich von Dir gern haben, um es 

an den Schluß des Bandes zu stellen, damit dieser darin zusärmenklin- 

ge.

Bitte, schreibe es! Du machst mir, und vielen anderen, die es später 

lesen, eine große Freude damit! Ich bin so sicher, daß Du es tust! 

Darum habe ich im Inhaltsverzeichnis schon den Platz für dies Gedicht . 

freigelassen, ja Deinen Namen als den des Autors des Schlußbeitrags 

bereits eingesetzt. Bloß - der iitel fehlt noch.

Das Manuskript soll sehr bald zum Druck gehen. Darum müßtest Du das 

Gedicht möglichst schon in der Woche nach Ostern schreiben und über­

senden, doch nicht mir, denn ich rücke in wenigen Tagen wieder ein, 

sondern Dr. Reitter.

Vielen Dank!

Meine rau und ich grüßen Dich ^nd die D-ine und wünschen Euch ein 

frohes Ostern!

Dein getreuer



Ki-chet- ten, 1C, 4»41

Lieber Preund! Deinen Wunsch habe ich erfüllt, Das 

Geeicht habe ich Deinen Ang^ben nach an Freund ReItter 

geschickt, leb b nütse den Anlaß# ^ir zu sagen, daß ich Dich 

lieb habe, Deiner verehrter ^rau meine ergebens een Ha-.dküsse! 

Ich bleibe Dein

Dir ergebener

Josef Wai. lheber
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Königstein im Taunus,

LU mr, aber er kommt. Bein so herzlicher Glück - 

^sch hat mich, wie Du Dir denken kannst, außerordentlich gefreut.Es 

E ein solcher Hummel, daß ich mich jetzt erst langsam davon zu erho­

len vermag und meiner Freunde in den wenigen stillen Stunden, die ich 

habe, gedenke. Es war auch sehr lieb von Dir, daß Du mir Dem Siebenbür­

gen has zuschicken lassen. Ich habe es, allen Bedrängnissen zum Trotz,• 

gelesen und angesehen, und ich kann Dir nur sagen, daß ich fast be­

stürzt bin über die umfassende Gelehrsamkeit, die Du zu dem ^hema ent- 

wickelit. Däbei spannend geschrieben, daß einen wahrhaft die Sehnsucht 4 

ankommt, dieses Land der Ve-schneidungen, diese abendländische Nuß end­

lich einmal kennenzulernen. Es wird bei mir freilich nichts mehr damit 

werd , ich bin schon immer sH r^Bhaft gewesen, u d jetzt beginne ich 
allmählich die Ferne zu fürchten. Nicht der Raum, versteh mich, sonders 

das Nichtzuhausesein. Ich ar wohl zeitlebends ein wüster Knabe, und 

habe mir noch voriges Jahr ein Frachtstücke! geleistet. (Es heißt Jo- 

^ann Christian und ist am Todestag Bozarts am 5.XII. geboren). Nun aber 
sind die Zeiten des Commersierens vorbei, -eit ich die Doktorwürde ha- I 

be, bin ich wie ausgewechselt. Du glaubst nicht, ie die akademische 

Aura auf einen abfärbt. Du denkst vielleicht, meine fünfzig Jahre be- 

stimmten den sanfteren Wellenschlag? Ach nein! Aber, cis offizielle To­

ga um, ist es schwer, fast schon geschmacklos, auf den Händen zu ge en 

oder Purzelbaum zu schlagen. Nicht wir werden alt. Man macht uns alt. 

Heute mehr denn je wird das Herausexerzieren aus der Reihe scheel ange-j 

sehen. Kein Platz mehr für Bohemiens in dieser Zeit! Stillgestanden! 

Oder, wie de Herren Wilhelm Schäfer und Konsorten das schrieben: Still 

gestanden! (Also in der stillen Kammer bekannt, einbekant!) Sei mir 

nicht böse, wenn mich gegen das Deutsch dieser Herren die Wut hin- 

peitscht. (die Wut hin peitscht). Lich wundert, wie sie ihr gedrucktes 

laut/ zu lesen vermögen. Es ist wohl eine Stille überein. kauft, dau sie 

es beim Vorlesen zusammenlesen (zusammen lesen). jie » aeut^che 

Akzent derart pervertiert, daß sie aus der deutschen o rache ein vola— 

pük mit scheinbar deutschen Vokabeln gemac t n. ßl® haben damit — 

für eine feinhörigere Nachwelt — gestanden, daß sie nie auf deutschem 

Sprachboden gestanden sind. Sie haben auch gesessen und sie haben 

gelegen — kurz, sie können keinen Auganblick etwas oein, sie müssen 

immer etwas tun. Nämlich d p p q, chunfung. Du bist,Gottseidank, einer der 

wenigen, die sich kein Beispiel an diesen Meistern des Wortes nehmen. • 

Und was für ein Kothurn! Ich bitte Dich! ..e ich so bliese,wie die, ' 
blasen, hätt ich die Mauern von Jericho schon zehnmal umgeblasen. ]



Kirchstetten, ZO.IV.42

Lieb'1* Freund Zillich!

3^ kom t nein Bank zu Dir, aber er könnt. Dein * herzlicher Glück - 

E sch hat mich, nie Du Dir denken kannst, außerordentlich gefreut.Es 

E ein solcher Rummel, daß ich mich jetzt erst langsam davon zu erho­

len vermag und meiner Preunde in den wenigen stillen Stunden, die ich 

habe, gedenke. Es war auch sehr lieb von Dir, daß Du mir Dein Siebenbür­

gen has zuschicken lassen. Ich habe es, allen Bedrängnissen zum Trotz,( 

gelesen und angesehen, und ich kann Dir nur sagen, daß ich fast be­

stürzt bin über die umfassende Gelehrsamkeit, die Du zu dem Thema ent- 

wiokelLt. Däbei spannend geschrieben, daß einen wahrhaft die Sehnsucht 

ankommt, dieses Land der Verschneidungen, diese abendländische Kuß end­

lich einmal kennenzulernen. Es wird bei mir freilich nichts mehr damit 

werd . Ich bin schon ir - * r^kGMaft gewe :.e , u d ' ^-Oh 
allmählich die Perne zu fürchten. Nicht der kaum, versteh mich, sonders 

das dichtzuhauseseln. Ich ar wohl zeitlebens ein wüster Knabe, und 

habe mir noch voriges Jahr ein Prachtstückel geleistet. (Es heißt Jo-

Christian und ist am Todestag Mozarts am 5.XII. geboren). Nun aber 
sind die Zeiten des Gommers!erens vorbei. Seit ich die Doktorwürde ha- | 

be, bin ich wie ausgewechselt. Du glaubst nicht, ie die akademische 

Aura auf einen abfärbt. Du denkst vielleicht, meine fünfzig Jahre be­

stimmten den sanfteren Wellenschlag? Ach nein! Aber, die offizielle To­

ga um, ist es schwer, fast schon geschmacklos, auf den Länder zu ge; en 

oder Purzelbaum zu schlagen. Nicht wir werden alt. Man macht uns alt. 

Heute mehr denn je wird das Herausexerzieren aus der Reihe scheel ange-j 

sehen. Kein Platz mehr für Bohemiens in dieser Zeit! Stillgestanden! 

Oder, wie de Herren Wilhelm Schäfer und Konsorten das schrieben: Still 

gestanden! (Also in der stillen Kammer bekannt, einbekant!) Sei mir 

nicht böse, wenn Mich gegen das Deutsch dieser Herren die Wut hin- 

peitecht. (die Wut hin peitscht). Mich wundert, wie sie ihr gedrucktes

X lesen vermögen. Es ist wohl eine Still rein Lauft, daß sie 

es beim Vorlesen zum am .erlesen (zusammen lesen), die haben ÄOn deutsche 

tozent derart pervertiert, daß sie aus der deutec len Sprache ein Vola­

pük mit scheinbar deutschen Vokabeln gemac t 18ben* Sid haben damit — 

für eine feinhörigere Nachwelt — ge®tanden, daß sie --le auf deutschem 

Sprachboden gestanden sind. Die haben auch gesessen uns sie haben 

gelegen - kurz, sie können keinen Augenblick etwas sein, sie müssen 

immer etwas tun. Nässlich ^prachunfung. Du bist, Got useidank, einer der 

wenigen, die sich kein Beispiel an diesen Heistern des Wortes nehmen.• 

Und was für ein Kothurn! Ich bitte Dich! Wenn ich so bliese,wie die 
blasen, hätt ich die Mauern von Jericho schon zehnmal umgeblasen. J



Lieber Freund Zillich! Verzeih mir den Exkurs♦ Das Temperament 

geht leider mit der Würde und dem Alter noch nicht ^anz Haneln 

Hand.

Grüß mir Deine verehrte liebe Frau, und sei selbst herzlichst

Z : rußt von

L De inem

Josef Weinheber







^^dll^rung, .zum Er ief vom 1 f.H.1 Q42

Heinrich Zillich hatte Weinheber -eso1 -rlohen Q 1 ,
X Ätof" mehr

sc/11 cken, ob Weinheber keinen ^aaohen im Jahr
5 2tiiion6 .wisse. - 7on den

We inheoe geschrieben

iiir den letzten.

(nicht gewandti!) hast. hum, es ist natürlich nichu so einfach, ich 

selbst kämpfe einen homerischen Kampf. Aber ich werde Dir helfen, 

we n Du mir hilfst. Paß auf!
Nit jpjyivaten Händlern ist heute gar nichts getan. Du mußt das 

offiziell machen. Begründung* Geistiger Schwerarbeiter! Du bist in 

Salzburg sehr beliebt. Schreibe also an den Gauleiter deneel und sage 

ihm Deine Not! Er wird Dich nicht im Stich lassen. Ich nenne den zu- 

erst, weil er nir am nächsten liegt. Schreibe alsdann an den General- 

kulturreferenten Jal ter Dhomas, Wien,Reicass tatth^lte r s _l, 1, nal-kh^us — 

platz.(Unte^ Berufung auf mich!) Schreibe ferner unter Berufung auf 

mich an:
Kreisleiter Hermann Reisinger, Zwettl, Niederdonau

" Hans Heinz Dünn, Horn
" - Wit hum, Krems ''

Als dar n schreibe am Ludwig Schandl, ''e ingr o ßhl g •, Rust, N • D. Dem ei— 

b? auch an Frau NariaPrümner, Eise^stadt, N.D.

Laß es Dich nicht verdrießen! Und unterrichte mich von dem Ergeb­

nis! Sollten alle Stricke reifen, werde ich mich an unseren Reichs­

statthalter, Baldur von Dohirach, wenden, ^r ist ein musischer 

Mensch, mehr brauche ich Dir nicht zu. sagen. Ich liebe im, und ich 

glauben er b' t mich auch gern. -r wird Dir helfen weil er selber ein 

Künstler ist.
Drei ^laschen Wein im Jahr! Das weise zurück! Das ist unser nicht 

würdig« Referlere mir von Fall zu Fall! Ich will nioht ruhen, bis Du 

das Deine hast! Ich möchte Dir auch raten, Dir, wem Du eine Vorlesung 

machst-, Wein als Honorar auszubedingen. Ich mache es so. Die Kerle, 

die um haben wollen, sollen sich halt aucei eir bißchen a .s rengen.

Nun müße ich ch herzlich und Deine liebe Frau und die Kinder 

und bin wie immer

Dein

Dir getreuer

Weinheber

darunter eine
Zeichnung (Zillich ohne
Wein und Ingenium)



Kirchstetten, 19»XI»42

Lieber Freund!
Es freut und ehrt mich, daß Du Dich in puncto vini an mich gewendet 

(nicht gewandt!!) hast. Nun, es ist natürlich nicht so einfach; ich 

selbst kämpfe einen homerischen Kampf. Aber ich werde Dir helfen, 

we n Du mir hilfst. Paß auf:
Mit privaten Händlern ist heute gar nichts getan. Du mußt das 

offiziell machen. Begründung: Geistiger Schwerarbeiter! Du bist in 

Salzburg sehr geliebt. Schreibe also an den Gauleiter Scheel und sage 

ihm Deine Not! Er wird Dich nicht im Stich lassen. Ich nenne den zu­

erst, weil er Dir am nächsten liegt. schreibe alsdann an den General- 

kulturreferenten Dal ter Thomas, Wien,Reichsstatthalterei, I, Ballhaus- 

platz.(Unter Berufung auf mich!) Schreibe ferner unter Berufung auf 

mich an:
Kreisleiter Hermann Reisinger, Zwettl, Niederdonau

" Hans Heinz Dünn, Horn
" - Withum, Krems "

Alsdann schreibe an: Ludwig Schandl,Weingroßhlg., Rust, N.D. Nchrei- 

be auch an Frau rariaPrümner, Eisenstadt, N.D.

Laß es Dich nicht verdrießen! Und unterrichte mich vor dem Ergeb­

nis ! Sollten alle Stricke reißen, werde ich mich an unseren Reichs­

statthalter, Baldur von ^chirach, wenden, ^r ist ein musiseher 

Mensch, mehr brauche ich Dir nicht zu. sagen.Ich liebe ihn, und ich 

glaube, er h- t mich auch Asm« Tr ^ird Dir helfen. Weil er selber ein 

Künstler ist.
Drei ^laschen Wein im Jahr! Das weise zurück! Das ist unser nicht

» Referiere mir vor Fall zu Pall! Ich will Uht ruhen, bis Du 

das Deine hast! Ich möchte Dir auch raten, Dir, wem Du eine Vorlesung 

machst, Wein als Honorar auszubedingen. Ich mache es so. Die Kerle, 

die uns haben wollen, sollen sich halt auch ein bißchen ans^rengen.
Nun grüße ich ^ich herzlich und Deine liebe Frau und dr.e Rinder 

und bin wie immer

Dein

Dir getreuer

Weinheber

darunter eine
Zeichnung (Zillich ohne
Wein und Ingenium)



Kirchstetten, 12,XII,42

Lieber Freund!

Deine Wein-Nernie hat mich zu Tode betrübt. Damit Du über die Feier­

tage nicht ganz des hochmagischen Saftes entbehrst, wird Dir Frau 

Prünner 10 Planchen guten Bargenländer schicken. Sie waren eigent­

lich für mich bestimmt. ich überlasse sie Dir aber gern. Trinke sie 

allein! In puncto vini ist im Augenblick sich jeder selbst der 
Wehste. ^ach -eihnachten, um Epiphanias, wird man ja vielleicht 

schon etwas vom 42er auf treiben.

Sei brüderlich getröstet in Deinem ^chmerg und herzlichst von Haus 

zu Haus gegrüßt!

Dein Weinheber







Wohnort, auch Zustell- ober Lettpostamt

Straß«, ^auenumm««, Hebäudeteil, Stockwerk ob. Postschließfachnummer



Kirchstetten, 25/9*43

Lieber Zillich, hab herzlichen La k für Dein Gedenken und Deinen 

Brief. Daß Du Dich auf Wiener Loden ankaufen willst, freut mich zu 

erfahren. Ds wird halt nur schwer sein, etwas zu bekommen. Der famose 

Nachkomme Lichtes hat mich so lange beschossen, bis ich ihm mit einer 

einzigen Zeile schrieb, er habe vollkommen recht mit ooinr netten 

Schrift, Daß ich ihm, etwa zu^nterhauung seiner würdigen Thesen, 

selbst etwas schreiben wolle, ist erfunden, schreib ihm eine Kurte, 

l ihn los, sonst nie.
Grüß mir L lae Panilie!

Herzlichst Deir







6

Kirchstetten 27.1*44.

Lieber Zillich, beim Lesen - ach, wie so often Lesen!, Deiner Flausen 

und Flunkereien drängt es mich, Dir Dank zu sagen für so viel Kunst, 

Humor, Menschlichkeit, ÄltÖstereiohisches. Ich habe gerade meiner 

Frau, dieser guten Kameradin, die Becher-Zigeuner vorgelesen. Vieles 

andere schon vorher auch. Sei mir mit den Deinen herzlichst gegrüßt 

von Haus zu Haus! Ein Glas für Dich, ein Glas für mich und ein Helden­

gedicht für die Welt! Was uns niemand nimmt, was zum Leben stimmt, es 

bleibe wohlbestellt!

Dein 
Dich hochlebenlassender 

Josef Weinheber 

(76.000 Exp. verbrannt)

Erljiutej2ua#= zur ?os tkarte vom 27,1.1944

Das > 7? • , d as veinhe^er erwähnt 
cn’, luftige Geschichten aus oi 
Verlag, München, 1940,

ind Zillichs u ad Fl ankere i-
GeorK LlüllerAlbert



Starnberg am See, 29. Mai 1944

Lieber Weinheber,

wenn man die Freunde doch öfter sähe! De» Krieg steht immer unge­

heuerer vor uns. Wir vergessen einander.

Ob Du nun arbeitest HM Du in Deinem Darten sitzt , ob Euch die ame­

rikanischen Flieger in Ruhe lassen, ob Du eine Weinquelle weißt - 

das alles geht mir durch den Kopf.

Aber man mu < wohl, wenn man Antwort haben will, v^n sich selbst zu­

erst berichten'. Diesmal ists sogar ein Haufen zum Erzählen. Ich habe 

ein fünfaktiges und fünf jambiges Trauerspiel geschrieben. Wie beses­

sen arbeitete ich daran, wurde vor einigen Wochen fertig und merkte 

dann, als ich den Arzt besuchen mußte, in welcher Weise ich mit mei­

nen Kräften gehaust hatte. Ich will Dir das nicht alles vorjammern. 

Augenblicklich muß ich die Folgen einer Rippenfellentzündung aushei- 

len. Soll essen, viel und gut essen. Das ist das wichtigste. Überdies 

möglichst viel liegen. Ich war im Schwarzwald, abe da schneite es 

täglich. Ich hatte mich in Unkenntnis der Verhältnisse und weil man 

heut zugreift, wo einem ein Platzl geboten wird, zu hoch ins De o... 

verirrt. Das Essen war sehr gut. Dennoch floh ich heim und werde nun 

nach Triest reisen, um dort drei Wochen zu faulenzen und zu essen, 

nachher gehts für mindestens so lang in die hohe Tatra. Ich helfe, 

daß ich im Hochsommer wieder aus dem Ärgsten bin unc vr allem nicht 

mehr so schneiderhaft dürr. Ich verlor fast 30 Pfund Lebendgewicht. 

Ich fahre ungern von hier weg. Frau und fünf Kinder allein zu lassen 

wenn man am Rande Münchens wohnt, ist eine ewige Ursache, an sie mit 

Sorgen zu denken. Ja, München! Was dort senön war, alle, was der 

Stadt ihr wahres Gesicht gegeben hat, ist gemein una niederträchtig 
•*j 

von den Engländern in Brand gesetzt worden.



was zerstört ist. Ich könnte bloß nennen, was heil blieb. Wenig genug. 

Bei jenem bestialischen Angriff stand mein noch nicht 16jähriger Jobst 

als iiJ-Tsuorwehrmann 44 Stunden lang in München, 38 Stunden hindurch 

ununterbrochen an der Spritze, kam in 62 Stunden. nur für 3 ins Bett, 

Btieg über die Feuerwehrleiter allein in den obersten Stock eines Groß 

Stadthauses und löschte, kam heim wie ein Greis und schlief dann fast 

gwei Tage lang, irotz einer Verwundung, bli,eb er gelassen, Er hat mir 

gefallen, obgleich ich mir s^gte, er und seine Kameraden waren über 

daa caenmögliche beansprucht worden, Mohr als die meisten Erwach­

senen, aber gerade deshalb gefitt eruir ja.Vor wenigen Tagen stürzte 

der Bub, als er zu rasch eine Steile'^erabgeradelt und mit einem an- 

deren Radler zusammengestoSen war, so u glücklich, daß er mit Ge'MP- 

erBqhütterung und einem Sdhädelbruoh ins LrankebLaUs eingeliefert wer 

den mußte. Bun muß er wochenlang ruhig liegen, und wir hoffen, daß die 

böse Suche ohne Ilüohwir^nn^ezi n22.lt«
, . 1..y 41 V- - -i < tz'vp i ni eixi s t e n nnbon, sind e ine 

Meine anderen hindern, besonders ' ( 

dauernde Freude für uns. ihnen gut. Freilich - meine Frau hat 

nicht leicht, das große Hauswesen .. führen und noch dazu einen Mann 

M bemuttern, der nicht ML d r Hone i-st. / 

Dem Kreisleitef Burn, den Du mir einmal als guten Helfer beim Beschaff 

feil von Wein ge : i 

ich neun bat ihn um Hilfe bei diesen Geschäft, aber er ec | 

«iaht ms er whk Ohne Antwort 

Sollte er noch an einer Stelle stehen, wo man zu Wein kommen kann

schreibe mir bitte gelegentlich, denn ich bin wieder e , nachdem

ein Dieb in meinem herrer war, ohne volle' Plas. 1 v., und uns ist bitte

Du wirst es at besten vere eben.

Sei herzlich vegrüßt mit Deiner Ireden Frau! Gott schütze Euch, wie

uns alle!

In uMt Freundschaft

Ds in


